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Nach sechsstündiger Diskussion: 
Der Senat sagt Ja zu Instituten 
Studenten und Dienstleister stimmten dagegen - Drei Institute im FB 3 

Grundsätze 
Beschluß des Senats über Grund­
sätze zur Substruktur mit sieben 
gegen fünf Stimmen bei einer Ent­
haltung angenommen. In Klam­
mern das Ergebnis über die Ein­
zelabstimmung der Absätze. 
1. In der Wahrnehmung ihrer 
Dienstaufgaben sind die Mitglie­
der von Instituten den übrigen 
Mitgliedern des Fachbereichs 
gleichgestellt ( 9 : 0 : 4). 
2. Bei der personellen, finanziel­
len. sächlichen und räumlichen 
Ausstattung sind die Fächer un­
abhängig von ihrer Organisa­
tionsform gleichzubehandeln (10: 
ü : 3). 
| Die Stellen der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter und Mitarbeiter 
im technischen und Verwaltungs­
dienst werden ausschließlich dem 
Kachbereich zugeordnet bzw. zu­
gewiesen ( 9 : 3 : I). 
4. Senat und Konzil werden aulge­
fordert.. eine Instituts Verfassung 
zu entwickeln, die weitestgehend 

Mitbestimmungsmöglichkeiien 
vorsieht und in der Grundord­
nung verankert wird ( 8 : 0 : 5). 
5. Der Senat geht davon ans. daß 
kein Mitglied in der Universität 
gegen seinen Willen einer Fach­
kommission oder einer wissen­
schaftlichen Einrichtung zugeteilt 
wird (II : 0 : 2). 

Miiller-Doohm 
neuer Dekan 
Professor Dr. Stefan Müller-Doohm 
(39), Hochschullehrer im Fachbe­
reich 3 „Sozialwissenschaften", wur­
de zum neuen De­
kan gewählt. Er ist 
Nachfolger von 
Professor Dr. Wal­
ter Sichel. Müller-
Doohm studierte 
in Frankfurt. Mar- fc. 
bürg und Gießen Soziologie, Politik­
wissenschaft und Psychologie. 1972 
promovierte er über Massenkommu­
nikationsforschung in Gießen, wo er 
auch als Lehrbeauftragter arbeitete. 
Drei Jahre war er leitender Lektor 
des Athenäum und lischer-Verlages. 
1974 erhielt er einen Ruf auf die Pro­
fessur ..Soziologie der Massenme­
dien" an die Universität Oldenburg. 
Arbeiisschweipunkle Müller-Doohms 
sind neben Medientheorie Gesell­
schafts throne und Bewußtseinsfor­
schung. 

Kosten pro 
Student gesunken 
hin Student kostet den Staat heute 
etwa die Hälfte wie vor zehn Jahren. 
Nach einer in Köln veröffentlichten 
Untersuchung des wirtschaftsnahen 
Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW) gaben die öffentlichen Hände 
MO pro Student rund 7X00 Mark (zu 
Preisen von 1970) aus, zehn Jahre 
uvur waren es noch 13.400 Mark. 

Nach sechsstündiger Diskussion hat der Senat im Verlauf einer Sondersit­
zung am 23. Juni der Einrichtung von Instituten im Fachbereich 3 „Sozial­
wissenschaften" zugestimmt und ist damit erstmals von seiner grundsätz­
lich ablehnenden Haltung abgewichen. Die Sitzung stand unter dem 
Zeichen des Oktrois des Wissenschaftsministers, der angekündigt hatte, 
er werde die Einrichtung von Instituten verfügen, falls die Universität bis 
zum 30. Juni nicht selbst ein Konzept für eine Substruktur vorlegen sollte. 
Der mit knapper Mehrheit - sechs Für- und vier Gegenstimmen bei drei 
Enthaltungen - gefaßte Beschluß war möglich geworden, nachdem der 
Senat vorher mehrheitlich Grundsätze zur Substruktur an der Universität 
beschlossen hatte, die - soweit es mit dem Niedersächsischen Hochschul­
gesetz (NHG) vereinbar ist - den wissenschaftlichen Mitarbeitern, den 
Studenten und Dienstleistern Mitwirkungsrechte auch in Instituten si­
chern sollen. Die Grundsätze, so der Senat, sollen in Form einer Instituts­
fassung in die Grundordnung, die mit Zweidrittelmehrheit vom Konzil 
verabschiedet werden muß, einfließen. 
Nach dieser Abstimmung gab die logie, Philosophie. Pädagogik, vor-

ObwoJti die Hauciiheilen noch nicht abgeschlossen sind, hat der Umzug in den 
neuen Zentralbereich am Uhlhornsweg mit der Bibliothek, den Sportstätten und 
der Mensa begonnen. Mehr als hunderttausend Hände der Bibliothek, etwa ein 
Sechstel des (lesamtbestandes, haben in dem neuen Gebäude Platz gefunden. Ende 
September sollen alle Einrichtungen - darunter auch das Studentenwerk, der 
Hochschulinterne Fernsehen (HIFO) und der AStA - die neuen Räume bezogen 
haben. Die Übergabe des 'Zentralbereichs an die Universität ist zum I. Oktober 
geplant. Foto: Raether 

Linke Liste, die sich bisher im Senat 
konsequent gegen Institute ausge­
sprochen hatte, ihren Widerstand auf 
und ermöglichte durch die Stimmen­
enthaltung den Institutsbesehluß. 
Studenten und Dienstleister stimm­
ten dagegen. Sie hatten zuvor dazu 
aufgefordert, sich nicht dem Oktroi 
des Wissenschaftsministers zu beu­
gen. Dagegen hatte der Vertreter des 
Arbeitskreises Hochschulpolitik 
(AkH) und der Demokratischen 
Hochschule darauf hinge wiesen, eine 
Verweigerung bedeute, daß die 
Hochschule dann keine Möglichkeit 
mehr habe, auf die Gestaltung der 
Institute Einlluß zu nehmen. Sie liege 
dann in Händen des Ministers. 
Die Universitätsleitung betonte, daß 
bei erneuter ablehnender Haltung die 
Hochschule auch keinen Einlluß 
mehr auf die personelle Zuordnung 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter zu 
den Instituten habe. Gleichzeitig wies 
sie darauf hin. daß die Befürworter 
von wissenschaftlichen Einrichtun­
gen im Hause einer liberaleren Rege­
lung der lnstittitsordnungen nicht 
mehr notwendig zustimmen würden. 
Die Studenten äußerten zu diesem. 
wie sie es nannten, „Koppelgeschäft": 
..Wir sollen eine Kröte schlucken, die 
mit ein bißchen Marmelade bestri­
chen ist". 

Ähnlich argumentierten auch die 
Vertreter der Linken Liste. Der Ok­
troi mache deutlich, daß die Hoch­
schulgremien keinen großen Einfluß 
auf die Institutsbildung haben wer­
den. Außerdem bezweifelten sie den 
Wert einer liberaleren Institutsord-
nung. Gleichwohl waren sie in dem 
Dilemma, daß Vertreter ihrer Grup­
pe im Lachbereich 3 bereits die Ein­
richtung eines Instituts für Soziologie 
und Politikwissenschaften, eines Hi­
storischen Seminars und eines Insti­
tuts für Arbeit/Wirtschaft Icchnik-
Haushalt ermöglicht hatten, um eine 
Substruktur mit vielen kleinen Insti­
tuten zu verhindern, die keine Offen­
heit mehr zugelassen hätte. So for­
mulierte es ein Vertreter der Linken 
Liste. Auf der Basis der FB-Beschlüs-
se verabschiedete auch der Senat sei­
ne Grundsätze, wonach u.a. keine 
Hochschullehrer und keine wissen­
schaftlichen Mitarbeiter gezwungen 
werden können, sich in eines der In­
stitute einzugliedern. 
Die Grundsal/bcschlüssc sollen im 
übrigen auch lürdic Institutsanträge, 
die von den Lachbereichen 1 Erzie­
hungswissenschaften und 5 Psvcho-

gelegt wurden, gelten. Die Anträge 
dieser beiden Fachbereiche wurden 
u.a. deshalb zurückverwiesen, weil 
dem Senat die Aufgabenbeschrei­
bungen der einzelnen Institute nicht 
exakt genug waren. Nach einem Be­
schluß des Fachbereichsrates I sollen 
zwei Institute - eines für Pädagogik 
und eines für Sonderpädagogik - ge­
bildet werden. Im Fachbereich 5 wa­
ren schon vor längerer Zeit sechs In­
stitute (vier psychologische, zwei 
sportwissenschaftliche) und ein phi­
losophisches Seminar beschlossen 
worden. Der Senat empfahl dem 
Fachbereich dazu, größere Einheiten 
zu bilden - eine Lösung, die auch das 
Ministerium favorisiert. £n 

Kindergarten droht Schließung 
Dem Kindergarten des Studen­
tenselbsthilfe Kindertagesstätte 
e.V. am Küpkersweg droht nach 
einer Mitteilung des Vorsitzenden 
des Vereins, Manfred Seidel, zum 
1. Januar 1983 die Schließung. 
Der Rat der Stadt Oldenburg hat­
te in seiner Sitzung am 22. Juni 
mit den Stimmen von CDU und 
FDP beschlossen, die bisherige 
Zuschußquote von 90 Prozent der 
Betriebskosten um jährlich 10 
Prozent zu senken. Der Kinder­
garten muß neben der zehnpro-
zentigen Eigenbelastung für die 
Betriebskosten einen über zehn 
Jahre lautenden Kredit von 

120.000 Mark mit einer Eigenbe­
lastung von 600 Mark pro Monat 
finanzieren, der für den Umbau 
des Gebäudes in Absprache mit 
der Stadt aufgenommen wurde. 

Seidel rechnet daher damit, daß 
bereits eine Kürzung des städti­
schen Zuschusses von einem Pro­
zent den Verein in seiner Substanz 
treffen wird. Er wirft der Stadt 
„manipulierte Zahlen und Daten" 
sowie einen „Vertrauensbruch'" 
vor, was den Verein zwinge, vor 
dem Verwaltungsgericht auf Ein­
haltung der bisherigen vertragli­
chen Vereinbarungen zu klagen. 

ZpB vor dem Zusammenbruch 
Streichung zweier Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter geplant 

Der Leiter des Zentrums für pädago­
gische Berufspraxis (ZpB), Detlef 
Spindler. hat in einem Bericht klarge­
stellt. daß der Zusammenbruch der 
Arbeil des ZpB bevorstehe, wenn es 
der Universitätsleitung nicht gelänge, 
das Ministerium zur Rücknahme sei­
ner Entscheidung zu bewegen, zwei 
Stellen für wissenschaftliche Mitar­
beiter zu streichen. Spindler meinte. 
es könne weder ein geordneter Ab­
lauf in der einphasigen Lehrerausbil­
dung (ELAB), noch der Aus- und 
Autbau der entsprechenden Infra­
strukturen in der zweiphasigen Leh­
rerausbildung (ZWELAB) sicherge­
stellt werden. Die gemeinsame Kom­
mission für Lehrerausbildung hat mit 
Bestürzung zur Kenntnis genommen. 
daß durch eine kurzfristige Entschei­
dung auf dem Verwaltungswege der 
Universität die personelle Grundlage 
für die unabdingbare Koordination 
der schul- und unterrichtsprakli-
schen Ausbildung der Studenten ent­
zogen werden solle. 

Die beiden Stellen werden, so die In­
formation aus dem Ministerium. Teil 
jener acht Stellen sein, die von der 
Universität eingespart werden müs­
sen. Der Senat der Hochschule halte 
sich kürzlich gegen dieses Ansinnen 
verwahrt und dem Ministerium Ver­
handlungen vorgeschlagen mit dem 
Ziel, im Rahmen einer langfristigen 
Konzeption die personelle Ausstat­
tung der einzelnen Bereiche festzule­
gen. Der Minister reagierte jedoch 

darauf mit einem absoluten Einstel­
lungsstopp und will nun selbst die 
Streichung vornehmen. Darunter 
sind auch die beiden Stellen im ZpB. 
Vorgesehener Liquidierungsiermin: 
31. Dezember 1982 und 31. Dezem­
ber 1983. 

Mit den Streichungen geht die Nicht-
verlängerung der Beurlaubung der 
beiden langjährigen wissenschaftli­
chen Mitarbeiter Ulrich Steinbrink 
und Wolfgang Eichten einher. Beide 
sind Lehrer und für die Arbeit im 
ZpB freigestellt. Sie müßten, wenn 
die Universitätsleitung nicht erfolg­
reich intervenieren kann, zum I. Au­
gust dieses Jahres bereits ausschei­
den. Eine Neubesetzung, zumindest 
einer Stelle, käme kaum in Frage. 
Nach Worten Spindlers kommt die 
Entscheidung völlig überraschend. 
Sie sei offensichtlich ohne jede Sach­
kenntnis getroffen worden. Denn 
nach wie vor habe sich der Arbeits­
aufwand im ZpB keineswegs verrin­
gert. Im Gegenteil: das ZpB müsse 
zur Zeil zweigleisig fähren (ELAB 
und ZWELAB). was erhebliche 
Mehrarbeit bedeute. Spindler wies in 
diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß die Universität Osnabrück, ob­
wohl sie nur noch die zweiphasige 
Lehrerausbildung zu betreuen habe. 
über sehr viel mehr Stellen verfüge im 
Bereich der Betreuung der Lehrer­
ausbildung als die Universität Olden­
burg. „Wir sollen mit der halben 
Mannschaft die doppelte Arbeit lei­

sten". sagte Spindler wörtlich. 
..Wenn dieser Beschluß nicht rück­
gängig gemacht wird, können wir 
nicht einmal die formale Verwal­
tungsarbeit bewältigen. Für die Stu­
denten wäre das unzumutbar. 
Auch die GKL hat in einem einstim­
mig gefaßten Beschluß festgestellt. 
die Halbierung der wissenschaftli­
chen Stellen im ZpB müsse zwangs­
läufig zur Funktionsunfähigkeit und 
zum Zusammenbruch der in langen 
Jahren aufgebauten Kooperations­
beziehungen zu den Schulen führen. 
Die Universität könne aber für die 
zweiphasigen Lehramtsstudiengänge 
auf eine zentrale Koordination der 
Zusammenarbeit mit den Schulen 
nicht verzichten. Die dem ZpB ver­
bliebenen vier Stellen seien unab­
dingbar Grundbesland für die Siche­
rung der Praxisanteile auch in der 
zweiphasigen Lehrerausbildung. Im 
Übergangszeitraum der Umstellung 
von der ein-auf die zweiphasige Leh­
rerausbildung bis 1986 ergäben sich 
besonders Probleme der Sicherung 
und Koordination der Belange der 
schulpraktischen Ausbildung. Diese 
wirkten sich nicht nur in einer sehr 
starken Auslastung des Lehrkörpers 
aus. sondern führten gleichzeitig zu 
einem hohen Maße an Überbelastung 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
im ZpB. Eine Bewältigung dieser 
Probleme sei überhaupt nur mit lang­
fristig! eingearbeiteten Mitarbei­
tern oder durch eine Personalerweite­
rung denkbar. gh 



9. .Iru. 11/82 Seite 2 

Lehrer für ausländische Schüler 

Ein notwendiger Versuch 
unter widrigen Rahmenbedingungen 

Genauso 
« war es 

Seit Beginn des Wintersemesters 
1981/82 läuft an der Universität Ol­
denburg ein Ergänzungsst.udiengang 
'Lehrer für den Unterricht für Schü­
ler nicht-deutscher Muttersprache'. 
Der Studiengang - Teil eines von der 
Bund-Länder-Kommission finan­
zierten Modellversuchs an drei nie­
dersächsischen Hochschulen - richtet 
sich an Bewerber mit erster staatli­
cher Prüfung für das Lehramt an 
Grund- und Hauptschulen, Real­
schulen, berufsbildenden Schulen 
und Sonderschulen, insbesondere an 
solche Bewerber, die bereits über Er- < 
fahrungen in der Arbeit mit Auslän­
dern und/oder im Sprachunterricht 
verfügen. Das Studium umfaßt vier 
Semester einschließlich des Prü­
fungssemesters und schließt mit einer 
Erweiterungsprüfung ab. 

Zielsetzung 
und Schwerpunkte 
Übergeordnetes Ziel ist die Qualifi­
zierung der Studiengangsteilnehmer 
für einen multikulturell orientierten 
gemeinsamen Unterricht mit Schü­
lern unterschiedlicher Mutterspra­
chen sowie einen bikulturell und bi­
lingual orientierten Unterricht mit 
Schülern nicht-deutscher Mutter­
sprache. Aus der Erkenntnis heraus, 
daß die schulische Integration im 
Sinne der Herstellung von Chancen­
gleichheit für ausländische Kinder 
und Jugendliche nicht allein eine 
Frage der Sprachvermittlung und 
Sprachbeherrschung, sondern vor al­
lem der Offenheit unseres Schulsy­
stems gegenüber den soziokulturel-
len Voraussetzungen der ausländi­
schen Schüler ist, und daß darüber 
hinaus die Institution Schule allein 
das 'Integrationsproblem' nicht zu 
lösen vermag, sind die Zielsetzungen 
des Ergänzungsstudiengangs auf eine 
Vermittlung unterrichtspraktischer 
Kompetenzen, sozial- und kulturwis­
senschaftlichen Hintergrundwissens 
und gesellschaftspolitischer Urteils­
fähigkeit zugleich ausgerichtet. Die 
Auswahl und Anordnung der Stu­
dieninhalte orientiert sich an fünf 
curricularen Schwerpunkten: 

• Befähigung zur Vermittlung des 
Deutschen als Zweitsprache unter 
Berücksichtigung der jeweils beson­
deren Struktur der Muttersprache, 
des jeweils spezifischen kulturellen 
und religiösen Erfafirungsraumes 
und der Alltagssituation im Einwan-
dcrungsland, 

• Befähigung /um umgangssprachli­
chen Gebrauch einerder Mutterspra­
chen ausländischer Arbeiter unter 
besonderer Berücksichtigung der 
Unterrichtssituation, 
• Erwerb von Kenntnissen und Ein­
sichten über Kultur, Geschichte so­
wie politische und sozioökonomische 
Situation der Herkunftsländer, 
• Vermittlung didaktischer Ansätze 
und Kriterien für den Unterricht in 
national heterogenen Lerngruppen, 
• Kenntnis der sozialen und rechtli­
chen Lage ausländischer Familien in 
der BRD und der Sozialisationsbe-
dingungen ausländischer Kinder und 
Jugendlicher. 
Die drei am Studiengang beteiligten 
Fachbereiche I, 2 und 3 stellen zu den 
einzelnen Schwerpunkten ein ent­
sprechendes Lehrangebot bereit. Im 
folgenden sollen erste Erfahrungen 
aus der Durchführung des Studiums 
im Kontext der gegenwärtigen Aus­
länderpolitik in der BRD zur Diskus­
sion gestellt werden. Die Auswirkun­
gen dieser Politik reichen mehr oder 
weniger direkt auch in die Organisa­
tion und die inhaltliche Arbeit eines 
solchen Studiengangs hinein. Vor al­
lem ist die Frage zu stellen, welche 
Funktion diese Zusat/ausbildung 
unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen einer restriktiven Ausländerpoli­
tik in Bund und Ländern und zuneh­

mender ausländerfeindlicher Ten­
denzen innerhalb der Bevölkerung 
haben kann. 

Aktuelle Tendenzen 
der Ausländerpolitik 
Im Spätherbst vergangenen Jahres 
wurde eine neue Phase der Auslän­
derpolitik in der BRD eingeleitet. Die 
Beschlüsse der Bundesregierung zur 
Begrenzung der Familienzusammen­
führung gehen in ihrer Wirkung weit 
über ihren erklärten Zweck hinaus: 
Sie sorgen füreine zusätzliche Verun­
sicherung der ohnehin schon von 
Krisenauswirkungen besonders hart 
betroffenen ausländischen Arbeiter­
familien (Aufenthaltsrecht. Arbeits­
platzunsicherheit etc.), sie schaffen 
inhumane Entscheidungszwänge 
nach dem Muster 'Entweder Arbeit 
oder Familie', und nicht zuletzt dien­
ten sie reaktionären Kreisen offenbar 
als Startsignal für zahlreiche auslän­
derfeindliche Initiativen (z.B. Bürge­
rinitiativen 'Ausländerstop*. Volks­
begehren gegen Gemeinschaftsklas­
sen in NRW etc.). Gegenwärtig deu­
tet nichts darauf hin, daß sich die 
Lebensbedingungen und die poli­
tisch-rechtliche Situation der in der 
BRD lebenden ausländischen Arbei­
ter und ihrer Angehörigen in abseh­
barer Zeit verbessern werden. Ent­
scheidender Hebel für die Durchset­
zung des widersprüchlichen Regie­
rungskonzepts einer 'Integration'auf 
der Basis von Zuwanderungsbe­
schränkungen und Ausweisungen 
wird mehr und mehr das sogenannte 
Ausländerrecht : Fast täglich wer­

den neue Verordnungen und Rechts« 
einschränkungen etwa in der Frage 
der Ausweisungsgründc bei 'Fehlver­
halten' oder im Aufenthalts- und 
Asylrecht erlassen. Wie in vielen Fäl­
len. in denen auf technokratischem 
Wege ein gesellschaftspolitisches 
Problem beseitigt werden soll, ist 
auch hier die diffuse psychologische 
Wirkung administrativer Maßnah­
men den pragmatischen oder mate­
riellen Folgen zumindest ebenbürtig. 
Die Angst unter der ausländischen 
Bevölkerung vor weiteren Repressio­
nen wächst. Viele Familien denken 
an Rückwanderung, obwohl sie ei­
gentlich noch eine Zeitlang hätten 

hierbleiben wollen. Der Begriff'Inte­
gration' ist endgültig zu einer ideolo­
gischen Floskel für eine Strategie ge­
worden, die einen Teil der in der 
BRD lebenden ausländischen Arbei­
ter zur Anpassung an deutsche Ver­
hältnisse zwingt, während der andere 
Teil durch diverse rechtliche und so­
zialpolitische Abschreckungsmaß-
nahmen wieder aus dem Lande ge­
trieben werden soll. 

Rahmenbedingungen 
Verhängnisvoll ist, daß die Qualität 
und Kontinuität des Studiums durch 
unzureichende Rahmenbedingungen 
erheblich beeinträchtigt wird. So ver­
weigert das niedersächsische Kultus­
ministerium definitiv jegliche Frei­
stellung von Lehrern für die Teilnah­
me am Ergänzungsstudiengang, ob­
wohl die Hochschule immer wieder 
auf die Bedeutung der Beteiligung 
praxiserfahrener Lehrer für den Er­
folg des Studiengangs und für die 
kurzfristige Deckung des akuten Be­
darfs an speziell qualifizierten Lehr­
kräften hingewiesen hat. Die Fortbil­
dungsmaßnahmen des Instituts für 
Lehrerfortbildung, mit denen das 
Ministerium seine ablehnende Hal­
tung begründet, können den vorhan­
denen Bedarf bei weitem nicht befrie­
digen. Neuaufnahmen sind kaum 
möglich, da die Kurse bereits auf et­
wa ein Jahr im voraus 'geschlossen' 
sind. Zudem stellen sie, wie gerade 
von zuständigen Fachleuten aus der 
Schulverwaltimg bestätigt wird, kei­

ne Alternative zu einem intensiven 
zweijährigen Zusatzstudiumdar. Auf 
Blockaden seitens der zuständigen 
Ministerien stößt das auch bei ande­
ren, den Studiengang betreffenden 
Rahmenbedingungen, sei es nun in 
der Frage einer Abstimmung der 
BAFöG-Förderungskriterien mit 
den Zulassungskriterien für den Er-
gänzungsstudiengang oder bei der 
Gewährung eines zeitlichen und fi­
nanziellen Ausgleichs für Mentoren, 
die zur Betreuung der Schulpraktika 
neu gewonnen werden müssen. 

Studienmotivation 
und Berufsaussichten 
Es kann gewiß nicht sehr motivierend 
sein, unter den geschilderten gesell-
schafts- und bildungspolitischen 
Rahmenbedingungen eine Zusatz-
uusbildung zu beginnen, die auf dem 
Papier zwar zur Förderung und 
Gleichberechtigung ausländischer 
Kinder und Jugendlicher im deut­
schen Schulsystem beitragen soll, an­
gesichts der paradoxen 'Integrations­
politik' staatlicher Behörden freilich 
wohl treffender als Parkstudium mit 
Alibifunktion zu bezeichnen wäre: 
Nach dem Motto 'Problem erkannt -
Gefahr gebannt' werden Aus- und 
Fortbildungsgänge in die Welt ge­
setzt. die möglichst im Schnellverfah­
ren ein bestimmtes Kontingent an 
'Integrationshelfern' hervorbringen 
sollen, Die entsprechenden Stellen 
und Arbeitsbedingungen werden je­
doch nicht geschaffen, die Zusatz­
qualifikationen werden zu einer fa­
kultativ abrufbaren Manövriermasse 
schul politischen Krisen manage-
ments degradiert. 

Schwerpunkt 'Inter­
kulturelle Arbeit' 
Überlegungen, die mit dem Begriff 
'Ausländerpädagogik* verbundene 
Siignnilisierung zu überwinden, set­
zen sieh allmählich bei vielen Wissen­
schaftlern und Praktikern durch, die 
auf diesem Feld arbeiten. An der 
Universität Oldenburg findet dieser 
Diskussionsprozeß seinen Ausdruck 
z.B. darin, daß ein erziehungswissen­
schaftlicher Diplomstudiengang mit 
dem Schwerpunkt 'Interkulturelle 
Arbeil' geplant wird und voraus­
sichtlich im kommenden Jahr wird 
anlaufen können. Für den Studien­
gang Diplom-Sozial Wissenschaften 
ist gleichfalls ein solcher Schwer­
punktgeplant. Darüber hinaus sollen 
interdisziplinär weitere Ansätze und 
Lehrangebote entwickelt werden, die 
sich mit Fragen interkultureller Be­
ziehungen und Konflikte beschäfti­
gen. Bislang wurden sämtliche Pia* 
nungs- und Koordinationsaulgaben 
in diesem Bereich von einer Studieng-
angsplanungskommission 'Sprach-
und Kulturarbeit mit Ausländern' 
wahrgenommen. Eine neu geschaffe­
ne Arbeitsgruppe, die aus allen ander 
Durchführung und Planung von Stu­
dienangeboten zur Ausländerarbeit/ 
Interkulturellen Arbeit beteiligten 
Angehörigen der Universität besteht. 
soll diese Arbeit fortsetzen. Lehrende 
idler Fachbereiche, die Interesse ha­
ben. an diesem Schwerpunkt mitzu­
arbeiten, sind herzlich eingeladen, 
sich an dieser Arbeitsgruppe zu betei­
ligen. (Kontakt: W.StÖlting, VG402 
oder IL Ricken, Westerstraße) 

Hermann Ricken 

..Genauso war es..." Unter diesem Ti­
tel ist in der Schriftenreihe der Uni­
versität (Band 7) eine Arbeit von 
Günter Alfs und Manfred Rabes er­
schienen, die versucht, rezeptions­
wissenschaftlich zu analysieren, wie 
Walter Kempowskis Familienroman 
..Tadelloser & Wolff und seine Ver­
filmung beim lesenden und sehenden 
Publikum aufgenommen wurde. Die 
Arbeit wurde im Rahmen einer Pro­
jektgruppe unter der Leitung des 
Germanisten Dr. Manfred Dierks er­
stellt. Dierks, der seit Jahren mit und 
über Kempowski arbeitet, ist auch 
Herausgeber des Bandes, dem er ei­
nen Forschungsberieht anfügte. Die 
Schrillenreihe erscheint im Holzberg 
Verlag Oldenburg. 

Prof.Dr. F.W. Busch, Hochschulleh­
rer im Fachbereich 1, wurde wieder 
zum Vorsitzenden des Wissenschaft­
lichen Beirates der Schriftenreihe der 
Universität Oldenburg gewählt. Der 
Beirat, auf Vorschlag des Senats vom 
Präsidenten ernannt, hat im Juni sei­
ne zweite \ ierjährige Amtszeit begon­
nen. Zu den weiteren Mitgliedern 
zählen: Prof.Dr. Kattmann (FB 7). 
Prof.Dr. Kraiker (FB 3), Prof.Dr. 
Pfaffenberger (FB 4), Prof.Dr. H. 
Schmidt (FB 3), Prof.Dr. Schulen­
berg (FB 3). Prof.Dr. Thiergard (FB 
2). 

Stipendien 
Der World University Service! WVS) 
veranstaltet vom 15. bis 24. Septem­
ber in der Katholischen Akademie 
Hamburg die 2. Ferienakademie für 
ausländische Studenten zum Thema 
..Industrialisierung und Umwelt­
schutz am Beispiel Hamburg".-Mit 
dieser Veranstaltung werden den aus­
ländischen Studenten konzentrierte 
Informationen sowie attraktive Frei-
zeitVeranstaltungen in den Semester­
ferien angeboten, Fahrtkosten, Un­
terkunft und Verpflegung trägt der 
WVS. der Taglingsbeitrag beträgt 
350 Mark. Informationen und An­
meldeformulare sind beim Akademi­
schen Auslandsamt (Raum A 202) 
und bei der Hochschulgruppe aus­
ländischer Studenten (Raum AVZ4-
441) zu erhalten. 

Stipendien 
Die Universität Oldenburg erhält die 
Möglichkeil, im akademischen Jahr 
1982/83 einen belgischen Professor 
für eine Woche zu Gast vortragen 
nach Oldenburg einzuladen, ebenso 
kann im Kalenderjahr 1983 ein finni­
scher Professor für 14 Jage an die 
Universität Oldenburg eingeladen 
werden. Im Rahmen des Austausches 
jüngerer Wissenschaftler mit den 
Niederlanden kann im Hochschul-
jahr 1982/83 von der Universität Ol­
denburg ein Wissenschaftler an eine 
holländische Universität entsandt 
werden. Nähere Informationen über 
die drei Programme, die vom Deut­
schen Akademischen Ausiausch-
dienst (DAAD) organisiert weiden 
sind im Akademischen Auslandsamt 
sowie in den Fachbereichsgeschäfts­
stellen zu erhalten. Termine für die 
Meldung je eines Haupt- und Reser-
vekandidaien. die über den zuständi­
gen Dekan und den Universiiätspiä-
sidenten zu erfolgen haben: 31. Juli 
1982 für die Programme Belgien U\K\ 
Niederlande. 20. August 1982 für das 
Programm Finnland beim DAAD 
und jeweils eine Woche vorher beim 
Präsidenten der Universität Olden­
burg. 

Neue Studiengänge für Osnabrück 
Laut „Rundblick" will das Wissen-
schaltsministerium an der Universi­
tät Osnabrück einen neuen Studien-
gang für berufsbildende Lehrer im 
Gesundheilssektor einrichten. Gleich­
zeitig soll der Studiengang Biotech­
nik von Hannover nach Osnabrück 

verlegt werden. Mit entsprechenden 
Plänen befaßt sich jetzt das Kabinett. 
In beiden Studiengängen sollen je 80 
Studienplätze entstehen. Die not­
wendigen Stellen hat die Universität 
zum Teil schon früher erhalten bzw. 
muß sie erwirtschaften. 

Denken in 
Spiegelstrichen 
Eine Seminarsitzung ist, auch wenn 
es dc/i Beteiligten nicht immer so 
scheinen mag, eine .sehr komplexe 
Interaktion: Seihst wenn das The­
ma der Sitzung feststeht und alle 
Beteiligten so darauf vorhereile! 
sind, daß eine sinnvolle Diskussion 
geführt werden kann, wird sich zum 
Schluß nicht ohne weiteres für alle 
Beteiligten dieselbe Wahrnehmung 
vom Inhalt einer Seminarstande er­
geben. Das hängt damit zusammen. 
daß das Ergebnis einer Sitzung. 
seihst wenn der Seminaiieiter es 
durch weitgehende Planung bestim­
men wollte, jeweils von den Ansich­
ten und Erwartungen, den verschie­
densten Stufen der Einsieht und 
Erfahrung und dem Wissen und der 
Phantasie aller Teilnehmer abhän­
gig; Den ( infung der Heiträge und 
damit den Stand der gesamten Dis­
kussion festzuhalten, ist die erste 
Aufgabe eines Protokolls. 

Nun ist ein Seminaiieiter in über­
füllten Seminaren grundsätzlich 
überfordert. Er kann nicht jeden 
Beitrag aufnehmen und überden­
ken. ihn sinnvoll in die Diskussion 
einbauen: Seine l orstellung über 
den Gesamt verlauf des Seminars 
im Rahmen der gegebenen /.eil läßt 
ihn wertvolle Beiträge vernachläs­
sigen. Andeutungen und vorläufig 
I annuliertes übersehen, er kann 
Entferntes nicht zusammenbrin­
gen: Das Gesamt der Beiträge nach 
übergeordneten Gesichtspunkten 
zusammenzufassen und nachträg­
lich einen sinnvollen Zusammen­
hang der Diskussion herzustellen. 
ist die zu ehe Aufgabe eines Proto­
kolls. 

In der Dynamik des Gesprächs fal­
len uns oft Dinge ein. über deren 
Quellen wir nur vage Angaben ma­
chen können: Autoremunuen. Titel 
und Jahresangaben von Büchern 
sind nicht immer präsent. Nun be­
steht aber ein wesentlicher Teil der 

wissenschaftlichen Arbeit geradein 
der genauen Angabe der Quellen. 
damit Behauptungen nachgeprüft. 
überdacht und kritisiert werden 
kÖnnen; fehlendes zu ergänzen. 
fragwürdiges zu verifizieren und 
i iigenaues zu verbessern, ist daher 
die dritte Aufgabe des Protokolls. 
I om Anspruch nach ist es daher mit 
einem Referat gleichzusetzen, wo­
bei das Material, über das referiert 
wird, die Seminarsitzung selbst ist. 
Nun hält der eine für bedeutsam. 
was den anderen langweilt: Es ist 
selbstverständlich, daß sich die 
Protokolle gemäß der Individuali­
tät ihrer Protokollanten unter­
scheiden. Es ist deswegen nützlich, 
wenn eine Seminarsitzung von 
mehr als einem Protokollanten 
beschrieben und zusammengefaßt 
wird. Protokolle sind deswegen für 
uns von so großer Bedeutung, weil 
sie die einzige form sind, in der eine 
Kontrolle über den Stand unserer 
Arbeit und damit auch deren Kritik 
möglich ist. 

Im privaten und gesellschaftlichen 
Leben gibt es die verschiedensten 
formen, sieh die frgehnis.se  
sprachlicher Interak tion festzuhal­
ten: Merkzettel, Stichwortlisten. 
Interviews etc. Das Protokoll einer 
Seminarsitzitng stellt Zusammen­
hange her. gibt Beurteilungen wie­
der. hält A antroverse Positionen 
fest. Die Komplexität dieser Arbeit 
läßt sich aber nur angemessen dar­
stellen. wenn auch eine Sprache 
vorhanden ist. die solche Zusam­
menhange überhaupt ausdrucken 
kann. Deswegen kommt es darauf 
an. möglichst genau und ausführ­
lich zu formulieren: Das Denken in 
Spiege/strichen ist ein Schritt in 
Richtung auf diejenige geistige 
I crurmung. der Widerstand zu lei­
sten eine Aufgabe des Literaturwis­
senschaft liehen Stadiums ist. 

Joachim Dvek 

http://frgehnis.se
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Ossietzky-Preis 
der Stadt 
neu ausg 

Schminke und Gorny 
Lhrieben neue Vizepräsidenten 

Der Ral der Stach Oldenburg bat 
bei wenigen Gegenstimmen und 
Enthaltungen beschlossen, den 
Auslobungstext für den Carl-von-
Ossietzky-Preis zu ändern. Entge­
gen den bisherigen Anforderun­
gen, nach denen sich die Arbeiten 
ausschließlich mit dem Leben und 
Werk Ossietzkys auseinanderset­
zen sollten, ist jetzt eine Erweite­
rung vorgenommen worden: auch 
Arbeiten, die sich mit dem Wider­
stand gegen den Nationalsozialis­
mus beschäftigen, sind zugelas­
sen. Die Erweiterung des Auslo-
bungstextes geht auf eine Anre­
gung der Juroren zurück, die nach 
der ersten Ausschreibung keinen 
Preis vergeben hatten und emp­
fahlen, den antifaschistischen Wi­
derstand insgesamt zu berück­
sichtigen. Ferner verlangt der Rat 
in dem Beschluß, der vom Kultur­
ausschuß mit Zustimmung des 
Verwaltungsausschusses vorge­
tragen worden war, daß die einzu­
reichenden Arbeiten bisher unver­
öffentlicht oder nicht vor 1980 in 
deutscher Sprache veröffentlicht 
worden sind. Der Preis für Zeilge­
schichte soll am 4. Mai 1984, dem 
Todestag Ossietzkys, vergeben 
werden. 

Am 16. Juni wählte das Konzil der Universität Oldenburg den Biologen Professor 
Dr. Horst Kurt Schminke und den Informatiker Professor Dr. Peter (^orny zu den 
neuen Vizepräsidenten der Hochschule. Schminke, der derzeit Dekan des Fachbe­
reichs 7 Biologie ist, und Gorny lösen den Krziehungswissenschaftler Professor 
Dr. Hans-Dietrich Raapke und den Chemiker Professor Dr. Peter Köll ab. 

Sowohl Schminke als auch Gorny 
konnten sich jeweils im ersten Wahl­
gang gegen den einzigen Gegenkan­
didaten, den vom Bund Demokrati­
scher Wissenschaftler und der Lin­
ken Liste nominierten Raumplaner 
Professor Dr. Klaus Brake durchset­
zen. Auf Schminke entfielen 48 von 
90 abgegebenen Stimmen, auf Gorny 
46 von 88 Stimmen. Brake erhielt in 
den beiden Wahlgängen 41 bzw. 40 
Stimmen. 
Professor Dr. Horst 
Kurt Schminke 
(Bild) erklärte nach 
der Wahl, die Er­
weiterung des Stu­
diengangsangebots 
sei für die Univer­
sität lebensnotwendig. Dafür werde 
er sich als Vizepräsident ebenso ein­
setzen wie für die Schaffung von 
mehr Stellen für wissenschaftliche 
Mitarbeiter, die an jeder Universität 
eine der wesentlichen schöpferischen 
Elemente darstellten. Von großer Be­
deutung für die Hochschule sei nach 
wie vor die Lehrerausbildung, die in 
ihrem jetzigen Umfang erhalten blei-

ingen 41 bzw. 40 

Drittmittelordnung 
vom Senat verabschiedet 
Bei vier Enthaltungen hat der Senat 
auf seiner letzten Sitzung die seit lan­
gem nach dem NHG fällige Drittmit­
telordnung verabschiedet. 
Drütmittel sind seit Lnde der 60er 
Jahre ein wichtiger Punkt in der 
hochschulpolitischen Diskussion. Es 
handelt sich dabei um Gelder, die in 
der Regel für Lorschungszwecke be­
stimmten Einrichtungen oder Perso­
nen in der Hochschule zur Verfügung 
gestellt werden und nicht im ordentli­
chen Haushalt ausgewiesen sind. 
Drittmittelgeber können staatliche 
Einrichtungen (Ministerien. Kom­
munen usw). Lorsch ungsfördc-
rungseinrichtungen (Deutsche For­
schungsgemeinschaft), Verbände 
und Industriebetriebe sein. 
Bis in die 70er Jahre hinein standen 
diese Gelder außerhalb jeder öffentli­
chen Kontrolle. Sie wurden Institu­
ten oder einzelnen Wissenschaftlern 
zugewiesen, die dafür gesonderte 
Konten einrichteten. Damit blieb 
sehr häufig auch das Lorschungsziel 
im Dunkel. Ein anderer Kritikpunkt 
richtete sich damals gegen die extre­
me persön liehe Abhängigkeit der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter ge­
genüber den Leitern der Dritt mit tel-
projektc. 

Das.Niedersächsische Hochschulge-
selz hat dieser Kritik /um feil Rech­
nung gelragen. So werden heute auch 
diese Mittel wie Haushaltsmittel ver­
waltet - sie unterliegen also den haus­
haltsrechtlichen Bestimmungen. 
Ebenso sind die Mitarbeiter in den 
Projekten den übrigen Hochschulan­
gehörigen arbeitsrechlhch gleichge­
stellt. 

Die Oldenburger Drillmillelordnung 
regell darüber hinaus im Detail die 
Handhabung von Driltmiltclprojek-
ten. So legt sie fest, daß vor Anlrag-

stellung eines Projektes laehbereich 
und Präsident informiert werden 
müssen, um beiden die Möglichkeit 
zu geben. Bedenken zu äußern, was 
allerdings nur möglich ist. wenn das 
Projekt nicht mit der gesetzlichen 
Aufgabenerfüllung der Universität in 
Linklang zu bringen ist. Das heißt, es 
dürfen z.B. keine Lolgekosten für die 
Hochschule entstehen. Das heißt 
nicht, daß ein Laehbereich interve­
nieren könnte, wenn an der Hoch­
schule Forschung für militärische 
Zwecke betrieben würde. 
Bei der Einstellung von Personal für 
Dritlmitlel projekte empfiehlt die 
Ordnung öcn Lachhereichen, dafür 
Kommissionen zu bilden, und zwar 
im Verhältnis 4 (Professoren) zu I 
(wissenschaftlicher Mitarbeiter) zu I 
(Student) zu I (Dienstleister). Aller­
dings wird dies ausdrücklich nicht 
vorgeschrieben, weil der Empfänger 
der Drittmittel -in der Regel ein Pro­
fessor- das letzte Won bei der Beset­
zung der Stellen zu sagen hat. Aul 
jeden Lall kann gegen seinen Willen 
keine Beseizungskommission ent­
scheiden. 
Ein Lorischriti dürfte für die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter sein, daß die 
Ordnung festhält, daß unter be­
stimmten Bedingungen auch sie -und 
nicht nur die Leiter des Projektes-
.rgcbmsse der Lorschungsar heilen 

unter best i mm teil Voraussetzungen 
für ihre Publikationen verwerten 
können. Außerdem soll ihnen grund­
sätzlich erlaubt werden, selbständig 
/u lehren. Weiterhin sind regelmäßi­
ge Besprechungen aller Mitarbeiter 
in den Projekten vorgeschrieben. 
Die Oldenburger Ordnung muß noch 
vom Wissenschaflsmmisier geneh­
migt werden. 

ben müsse. Nachdrücklich betonte 
Schminke, daß sich die Universitäts­
leitung verstärkt um Konsensherstel-
lung nach innen bemühen müsse, um 
die Interessen der Hochschule nach 
außen offensiv vertreten zu können. 
Angesichts der restriktiven Finanz­
politik käme diesem Bemühen hoch­
schulpolitisch eine besondere Bedeu­
tung zu. Außerdem werde er aul eine 
bessere Kommunikation unter den 
Wissenschaftlern im Hinblick auf die 
Lorschung drängen. 
Schminke wurde als Kandidat für 
den Vizepräsidenten von der Profes­
sorengruppe „Demokratische Hoch­
schule" nominiert. Der 1941 in Dan-
zig geborene Hochschullehrer stu­
dierte nach dem Abitur, das er an der 
Goetheschulc in Bochum ablegte, in 
I übingen und Kiel Biologie und Ro­
manistik. Nach dem Examen für das 
Lehramt an Gymnasien unternahm 
er eine eineinhalb jährige For­
schungsreise, die ihn nach Neusee­
land, Australien und in die Antarktis 
führte. Er untersuchte dabei für seine 
Promotion die Verbreitungsge-
schichte einer Gruppe von Grund­
wasserkrebsen. Anfang der 70er 
Jahre wurde der Biologe Assistent 
am Zoologischen Institut der Univer­
sität Kiel, wo er sich auch habilitierte. 
1979 erhielt er einen Ruf an die Uni­
versität Oldenburg auf eine Professur 
für „Zoologie mit dem Schwerpunkt 
Morphologie". 
Professor Dr. Pe­
ter Gorny. der 
zweite Vizepräsi­
dent, räumte eben­
falls der Erweite­
rung des Sludien-
gangsangebots an 
der Universität hohe Priorität ein. 
Dies müsse bei gleichzeitiger Stabili­
sierung und Erhalt der bestehenden 
Sludiengänge geschehen. Besonders 
betonte Gorny außerdem den Ein­
satz für den Erhalt der Autonomie. 
Dies gelte nicht nur für die Institu­
tion Universität, in die der Staat sich 
immer mehr Eingriffsmöglich keilen 
durch eine regide Gesetzgebung ver­
schaffe, sondern auch für jeden Wis­
senschaftler persönlich. Dies sage er 
besonders im Hinblick auf die Aus­
wirkungen des Radikalenerlasses, 
der auch vor Wissenschaftlern nicht 
halt mache und damit die Freiheit 
von Forschung und Lehre in Frage 
stelle. 

Gorny, Jahrgang 1935, schrieb sich 
nach seinem Abiturais Stipendiat der 
Stildienstiftung des Deutschen Vol­
kes an der damaligen Technischen 
Universität Hannover für den Ingc-
nieursiudiengang Bauwesen ein. 
Nach seinem Examen 1962 als 
Diplomingenieur entschied er sich 
ftir die wissenschaftliche Laufbahn 
und wurde Assistent in Hannover 
und Bochum. In dieser Zeit betätigte 
er sich aktiv in der damals für die 
Hochschulreform sehr gewichtigen 
Bundesassisen tenkonferenz. Nach 
seiner Promotion 1973 erhielt Gorny 
1974 einen Ruf an die Universität Ol­
denburg auf eine Professur für Infor­
matik. Von Beginn an nahm Gorny, 
der dem Arbeitskreis Hochschulpoli-
tik angehört, zahlreiche Funktionen 
in der I locliscluilc wal)!', 

Kolloquium zur 
Wissenschaftsethik 
Im Wintersemester 1982/83 soll 
an der Universität Oldenburg ein 
Kolloquium zum Thema ..Wis­
senschaftsethik" veranstaltet wer­
den. Einen entsprechenden Vor­
schlag machte die Planungsgrup­
pe, die die Ossietzky-Tuge 1982 
mit dem Symposium „Militäri­
sche Einflüsse auf die Wissen­
schaft und militärische Anwen­
dung ihrer Ergebnisse" vorberei­
tete. Wie dazu der Präsident der 
Universität, Dr. Horst Zilteßen, 
erklärte, habe sich nach diesem 
Symposium die Behandlung die­
ses Themas geradezu aufge­
drängt. 
In dem Symposium „Militärische 
Einflüsse auf die Wissenschaft...." 
war von mehreren Referenten die 
Frage nach der Verantwortlich­
keit eines jeden Wissenschaftlers 
für die Konsequenzen seiner For­
schungen -also ihrer Verwertung -
aufgeworfen worden. Dabei wur­
de offensichtlich, daß diese Frage 
nur sehr schwer zu beantworten 
ist, da sehr viele Forschungser­
gebnisse - auch, wenn sie aus der 
Sicht des einzelnen Wissenschaft­
lers ausdrücklich humanen Zwek-
ken dienen sollen - umkehrbar 
sind - also sich gegen den Men­
schen richten können. Dies gilt 
nicht nur für die Naturwissen­
schaften und die Medizin, son­
dern auch für die Geisteswissen­
schaften -insbesondere die Sozial­
wissenschaften. 
In diesem Zusammenhang stellt 
sich auch die Frage, wie ein Wis­
senschaftler überhaupt noch 
Überblick über die Folgen seines 
Tuns behalten kann, wenn er in 
der Großforschung arbeitet. Als 

der Präsident der USA 1940 den 
Befehl zum Bau einer Atombom­
be gab, war nur eine Handvoll der 
vielen tausend daran arbeilenden 
Wissenschaftler über das Ziel ih­
rer Forschung informiert. Viele 
kleine Arbeitsgruppen an den ver­
schiedensten Orten in Amerika 
wurden mit der Lösung von De­
tailproblemen befaßt, die sie nicht 
in den Gesamtkomplex einzuord­
nen vermochten. Subjektiv war 
dieses für viele wohl auch kein 
Problem, da sie - wie heute noch 
viele Wissenschaftler - von der 
Wertfreiheit wissenschaftlicher 
Lorschung überzeugt waren. 
Unabhängig von dieser naiven 
Einschätzung der Forschung, die 
weitestgehend den jeweils herr­
schenden Politikern und Militärs 
die Umsetzung der Ergebnisse al­
lein überläßt, bleibt die Frage, ob 
der einzelne Wissenschaftler, 
selbst wenn er es will, die Konse­
quenzen seiner Forschung wirk­
lich übersehen und, wenn ja, auch 
die Kontrolle über die Verwer­
tung ihrer Ergebnisse behalten 
kann? Was sind die Kriterien, die 
ihn dazu bringen können, einem 
Auttraggeber, der viel Geld in die 
Forschung investiert hat, die Er­
gebnisse vorzuenthalten? Ist das 
überhaupt möglich? 
Diese und andere Fragen - so z.B. 
die nach der gesellschaftlichen 
Einbindung des Wissenschaftlers 
und deren Folgen für die For­
schung - sollen in dem Kol­
loquium behandelt werden. Wer 
sich von der Universität mit einem 
Beitrag daran beteiligen möchte, 
wendet sich bitte an das Präsidial­
büro, Horst Scholz, Tel.: 60<)4.gh 

Diplom nur zu 
bestimmten Zeiten 
Der Diplom-Prüfungsausschuß 
Ökonomie weist darauf hin. daß ab 
dem I. Oktober 1982 wegen Überla­
stung des Akademischen Prüfungs-
amtes die Anmeldungen zum Vor-
und Hauptdiplom nur noch zu be­
stimmten Zeiten erfolgen können. 
Die Anmeldungen können jeweils in 
der zweiten Woche nach Vcranstal-
tungsbeginn und in der vorletzten 
Woche der Veranstaltungszeit erfol­
gen. Die jeweiligen Abgabetermine 
werden am Informationsbrett des 
Prüfungsamtes (Bauteil A> bekannt­
gegeben. Weiterhin wird vom Prü­
fungsami darauf hingewiesen, daß 
die Sprechstunde für die Studiengän­
ge Physik, Raumplanung, Sozial-
und Wirtschaftswissenschaften ab 
WS 1982/83 am Dienstagnachmittag 
(14.30 - 15.30) ausfallen muß. 

Konzil: Aggression 
beenden 
Das Konzil der Universität verurteil­
te die israelische Invasion in den Lib­
anon. In einer Resolution, die mit 
einer Gegenstimme verabschiedet 
wurde, werden ferner die sofortige 
Einstellung der Gefechte und der Ab­
zug aller fremden Truppen vom Ter­
ritorium Libanons gefordert. „Ange­
sichts der Bombardierungen und des 
unsäglichen Leides der Zivilbevölke­
rung" sprach das Konzil seine Soli­
darität gegenüber dem libanesischen 
und palästinensischen Volk aus. Es 
forderte die Bundesregierung und al­
le demokratischen Kräfte in der Bun­
desrepublik auf, alle Maßnahmen zu 
ergreifen, die zu einer Beendigung 
der Aggression im Libanon beitra­
gen. Der Beschluß stützl sich auf 
die Grundordnung der Universität 
Oldenburg. 

Ausleihfristen in der 
Bibliothek verlängert 

yl i 

I roiz des schon begonnenen Umzu­
ges und der damit verbundenen zu­
sätzlichen Belastungen fürdieBenul-
zungsabteilung der Bibliothek ist ge­
plant. den Ausleihbetrieb so weit wie 
möglich aufrechtzuerhalten. Für alle 
aus der Zeniralbibliothek ausgeliehe­
nen Bücher wird die Ausleihfrist ab 

sofort verlängert. Rückgabetermin 
ist einheitlich der 1. Oktober 1982. 
Diese Maßnahme geht nach einer 
Mitteilung der Bibliothek nicht zu 
Lasten der Benutzer. Vorbestellun­
gen sind weiterhin möglich, ausgelie­
hene Bücher werden bei Bedarf zu­
rückgefordert. 
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ELAB-Personalrat: 
neuer Vorstand 
Der ELAB-Personalrttt hat einen 
neuen Vorstand. Einstimmig wurde 
Ulf Legies zum neuen Vorsitzenden 
gewählt. Stellvertreter sind Hartwig 
Poyda und Barbe! Uriming. 

Neue Besetzung 
im Gremien-Büro 
Das Gremienbüro wurde neu besetzt. 
Sachbearbeiter für den Senat und das 
Konzil ist Diethelm Freytag in Raum 
A 215 (Tel.: 6085). hur die Haus­
halts-, Planungs-, die Zentrale Stu­
dien kommission und die Baukom-
mission arbeitet Eugenie Thimm. 
Raum A 217 (Tel.: 6084). 

Katholische 
Hochschulgemeinde 
Die Katholische Hochschulgemeinde 
(KHCi) weist auf ihre nächsten Zu­
sammenkünfte hin: Donnerstag, I. 
Juli. 19.30, und Donnerstag, 5. Au­
gust. 19.30. jeweils in St. Peter, Pe-
terstr. (neben dem NWZ-Presse-
haus). Interessierte Hochschulange­
hörige (Studenten, sonstige Mitarbei­
ter. Hochschullehrer) treffen sich zu 
einem Gottesdienst und anschließen­
dem Gespriichskreis. 

Glastüren 
nicht bekleben 
Paul Döring, Sicherheitsingenieur 
der Universität macht darauf auf­
merksam, dali die Hochschule nach 
der Verkehrssicherungspflichi gehal­
ten ist, Plakate, die an Glastüren be­
festigt wurden, unverzüglich zu ent­
fernen. Damit soll sichergestellt wer­
den, daß durch einen ungehinderten 
Durchblick auch ein gefahrloser 
Durchgang gewährleistet wird. 

Spedition 
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Habilitationen 
& Promotionen 

Bernd Brönstrup, Fachbereich 9 
..Chemie", wurde promoviert. Das 
Thema seiner Dissertation lautete 
..Organosolv-Abbau lignocellulosi-
scher Biomasse in einer Hoehdruek-
Hochtemperalur-Strömungsappara-
tur". 

Wolf gang Griese, Kachbereich 6 
..Mathematik/Informatik" wurde 
mit der Note „sehr gut" promoviert. 
Das Thema seiner Dissertation: „Be­
weisen und Definieren im Kontext 
eines Konzeptes wissenschaftspropa-
deutischen Arbeiten»". 

Stichwort-Katalog 
auf Mikrofiche 
In der Zentralbibliothek steht eine 
Mikrofiche-Ausgabe des Stichwort-
Katalogs für die Bestände des BIS 
seit I977 zur Verfügung. 

Examensarbeiten 
zurückgeben 
Am Freitag. 4. Juni, sind im Ver-
lügungsgebiiude. Raum 201. zwei 
Examensarbeiten zur Kibbutz-Er-
ziehung abhanden gekommen 

Der Finder oder 
jetzige „Besitzer" wird gebeten. 
die Arbeiten in das Postfach von 
Maria Fölling-Albers, Fachbe­
reich l, gegenüber dem Kammer­
musiksaal oder beim Pförtner ab­
zugeben. 

Wohnungssuche 
Für das kommende akademische 
Jahr wird eine preiswerte, möglichst 
möblierte 3- bis 4-Zimmer- Wohnung 
für einen amerikanischen Gastpro­
fessor und Familie gesucht. Bitte R 
McLaughlin {Tel.: 798-2341) oder J. 
Buchrucker (Tel.: 798-6038) anrufen. 

Gerhardt Franke 
wurde 80 Jahre alt 
Am 17. Juni feierte der ehemalige 
Dozent für Leibesübungen an der 
Pädagogischen Hochschule Ol­
denburg. Dr. Gerhardt Franke, 
seinen 80. Geburtstag. Franke er­
teilte nach Ablegen seines Ex­
amens 1922 zunächst Sportunter­
richt in Berlin. Sein außergewöhn­
liches pädagogisches Verhalten -
Sportunterricht nicht als Drill zu 
verstehen, sondern die Schüler als 
Partner anzusprechen - brachte 
ihm 1927 eine Assistentenstelle 
am Institut für Leibesübungen an 
der Universität Kiel ein. Dort pro­
movierte er auch im Fach Ge­
schichte zum Doktor phil. Wäh­
rend des Nationalsozialismus ar­
beitete Franke zunächst in einem 
kleinen ostpreußischen Ort als 
Dorfschullehrer. 1935 wurde ihm 
eine Dozentur an der Hochschule 
für Lehrerbildung in Llbing ange­
boten. zwei Jahre später lehrte er 
an der damaligen „Hochschule für 
Lehrerbildung" in Oldenburg. 
Nach dem 2. Weltkrieg, den er als 
Kampfflieger überlebte, nahm er 
wieder seine Tätigkeit als Dozent 
für Leibesübungen an der Päd­
agogischen Hochschule Olden­
burg auf. Seiner jahrelangen Ar­
beil in Wort und Schrift ist es zu 
verdanken, daß im Oldenburger 
Raum „kindgemälk Schulturn­
gärten" entstanden, die bald als 
Modelle für die gesamte Bundes­
republik galten. Für den Unter­
richt ist ihm wichtig gewesen, was 
er in Vorlesungen so ausgedrückt 
hat: „Mindestens einmal in jeder 
Unterrichtsstunde sollte jedes 
Kind von Herzen lachen können". 

Personalien • Personalien 

Dr.S. Ledakowicz, Technische Uni­
versität Lodz (Polen), ist als Stipen­
diat der Alexander-von-Humboldt-
Stiftung zunächst für ein Jahr im 
Bereich Technische Chemie der Uni­
versität Oldenburg tätig. 

Anna Thye 
Buchhandlung 
Inh. Gottfried Sieler 
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Prof.Dr. Ernst Hinrichs, Historiker 
im Fachbereich 3, ist der Leiter des 
diesjährigen Internationalen Som­
merkurses vom 2. bis 27. August in 
Wolfenbiittel. Fs ist die siebente Ver­
anstaltung dieser Art, die regelmäßig 
20 fortgeschrittenen Studenten, Di­
plomanden und Doktoranden ver­
schiedener historischer Disziplinen 
Gelegenheit zur Fortbildung gibt. In 
diesem Jahr steht der Sommerkurs 
unter dem Thema: „Europa im 18. 
Jahrhundert - Politische, soziale, 
Wirtschaft liehe und kulturelle 
Grundlagen seiner Entwicklung'. 
Der Kurs, erstmals vom Europarat 
unterstützt, wird sich in seminaristi­
scher Form mit systematischen The­
men zur Philosophie-, Religions- und 
Kulturgeschichte Europas im 18. 
Jahrhundert befassen und zudem die 
nationale Entwicklung von Staat, 
Gesellschaft und Wirtschaft in 
Deutschland, Frankreich, England. 
Skandinavien, Polen und Rußland 
analysieren. Sieben kompetente 
Fachkollegen werden dem Sommer-
kursleiler dabei durch jeweils zweitä­
gige Gastseminare zur Seite stehen. 
Prof.Dr. Antonius Holtmann, Hoch­
schullehrer im Fachbereich 3. hielt in 
Henndorf bei Salzburg im Rahmen 
eines Dozenten-Fort bildungssemi-
nars zum Thema „Politische Bildung 
im internationalen Vergleich" einen 
Vortrag über das „Spannungsver-
hältnis zwischen Politik und politi­
scher Bildung"'. Veranstalter der Ta­
gung waren die Bundeszentrale für 
politische Bildung. Bonn, und das 
Österreichische Institut für politische 
Bildung in Maltersburg. 
Prof.Dr. D. Kimpel, Kunsthistoriker 
im Fachbereich 2, hat auf Einladung 
der „Ecole des hautesetudesen scien-
ces sociales" an der Universität Paris 
I einen Vortrag über Produktivitäts­
entwicklung und Betriebsstrukluren 
im mittelalterlichen Bauwesen 
Frankreichs gehalten. 

Prof.Dr. phil. Herbert üppendahl, 
Hochschullehrer für die Didaktik der 
Sozialkunde und für vergleichende 
Regierungslehre, wurde an den Fach­
bereich 3 ..Sozialwissenschaften" der 
Universität Oldenburg berufen. Üp­
pendahl studierte Politikwissen­
schaft, Pädagogik, Englisch und Ge­
schichte an den Universitäten Mün­
ster. Marburg und Bristol (England). 
Er absolvierte das Referendariat am 
Staatlichen Studienseminar Freiburg 
und arbeitete dort auch als wissen­
schaftlicher Angestellter in der Er­
wachsenenbildung des Katholischen 
Bildungswerkes. 1972 wurde Üppen­
dahl im Fach Politikwissenschaft an 
der Pädagogischen Hochschule 
Westfalen-Lippe zum Akademischen 
Rat ernannt, 1975 promovierte er in 
Freiburg mit einer Arbeit über den 
englischen Parlamentarismus. 1980 
habilitierte ersieh in Münster für das 
Lach Politikwissenschaft. Nach einer 
Lehrstuhlvertretung an der Universi­
tät Erlangen nahm Üppendahl den 
Ruf nach Oldenburg an. 

Prof.Dr. Horst E. Wittig, Hochschul­
lehrer für Allgemeine und Verglei­
chende Erzieh ungswissenschaft im 
Fachbereich 1 und zur Zeit Gastpro­
fessor an der Philosophischen Fakul­
tät der Staatlichen Universität Mat-
sumolo, erhielt die „Goldene Ehren­
medaille der Stadt Tokyo-Meguro" 
für seine Verdienste um den deutsch-
japanischen Kulturaustausch. 

Prof.Dr. Friedrich W. Busch, Erzie­
hungswissenschaft ler im Fachbe­
reich 1. nahm am achten Kongrell 
der Deutschen Gesellschaft für Erzie­
hungswissenschaften in Regensburg 
teil. Unter seiner Leitung beschäftig­
te sich die Arbeitsgruppe der Kom­
mission für vergleichende Erzie­
hungswissenschaft mit dem Thema 
„Erziehung zwischen den Kulturen". 
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